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"Unser Männergesundheitsbericht liefert die
Bestätigung, dass in der Gesundheitsvor-
sorge gezielter als bisher gehandelt werden
kann und muss, denn Männer sind signifi-
kant sorgloser in der Vorsorge und auch ein-
seitig belastet", beschreibt Männerstaats-
sekretärin Ursula Haubner die Kernaussage
des Berichtes, der sich – europaweit einma-
lig – mit der Männergesundheitssituation
befasst. Während sich deutsche Ministerien
weiterhin sperrig zeigen, was das Begehren
eines solchen nationalen Berichtes betrifft
(s. Switchboard 153+154, August und Okto-
ber 2002), liefert Österreich den Beweis, daß
man in Zeiten des Gender Mainstreaming
zielgruppendifferenzierte Vorhaben durch-
aus zu Wege bringen kann – wenn man den
politischen Willen dazu hat. 
So sind Männer von Herz-Kreislauferkran-
kungen überproportional betroffen, eben-
falls von Verkehrs- und Arbeitsunfällen oder
Erkrankungen der Leber. Sie gehen tatsäch-
lich seltener zum Arzt, und wenn, dann tun
sie das eher im Verborgenen. Dies zeigt nach
Meinung der Verfasser des Berichtes deut-
lich eine bestimmte Befangenheit, weil
Männer meinen, Vorsorge- und Therapie-
maßnahmen würden als Schwäche ausgelegt
werden. Erstaunlich ist auch, dass Männer
ihre sportlichen Aktivitäten sehr hoch ein-
schätzen – aber überschätzen, was ihren
tatsächlichen gesundheitlichen Wert betrifft.
Ursula Haubner schließt aus den Ergebnis-
sen, "dass für die Männergesundheitsvor-
sorge medizinische und psychosoziale
Aspekte gleichermaßen berücksichtigt wer-
den müssen, wenn wir hier wirksame Ver-
besserungen haben wollen" und betont, daß
"an der geschlechtssensibleren Betrachtung
der Gesundheitsvorsorge kein Weg vor-
beiführt". Konsequenz: die Männergesund-
heitsberatung soll an Schwerpunktbera-
tungsstellen ausgebaut werden, die Gesund-
heitsmoral der Männer soll – vernetzt mit
dem Sport- und Gesundheitsbereich – durch
Bewusstseinsbildung und Beratung angeho-
ben werden.
Für weitere Infos: Bundesministerium für

soziale Sicherheit, Generationen und Kon-
sumentenschutz (BMSG), Staatssekretariat
Ursula Haubner und Hermann Tribuser,
Stubenring 1, 1010 Wien, fon (++43-1)
71100. 3375, eMail: hermann.tribuser@
bmsg.gv.at. Den Bericht gibt es auch als
Download unter www.bmsg.gv.at/cms/site/
bestell_liste.html?channel=CH0124" (rund
200 Seiten / 3,5 mb). 
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